
Ans dem Inneren Maryland's nnd
den angrenzenden Staaten.

Razzia in Fairficld.
Arthur Hartivitz, ein Wirthschasts-

Besitzer in Fairfield, wurde gestern
unter der Anklage verhaftet, berau-
schende Getränke am Sonntag ver-
laust zu haben. Tie Wirthschaft wur-
de von der Polizei seit einiger Zeit
beobachtet, und als cs gestern allzu
laut in derselben-herging, verschaffte
letztere sich mit Gewalt öinlaß und
fand drei Männer, welche am

Schanktisch standen, nin sich den
Tuest zu löschen. Tic Gäste wurden
als Zeugen festgehalten.

Starb in Cunib erlaub.
Gestern starb in Cuinberland, Md.,

Howard A. Carter im Alter von
70 Jahren. Herrn Carter's Wohnsitz
war in Altoona, Pa, und er hinter-
läßt seine Gattin und vier Söhne.
Tie Leiche wird nach Altoona zur
Beisetzung überführt werden.

Stellte sich selbst.
Ter Gastwirth Charles Novak, des-

sen Geschäftsplatz in Curtis Bah von
einiger Zeit polizeilicherseits besucht
winde, da der Mann am Sonntag
Getränke verkauft haben soll, bei
welcher Gelegenheit es aber Novak
gelang, die Flucht zu ergreifen, stellte
sich freiwillig der Polizei und wurde
unter je PBOO Bürgschaft, unter zwei
Beschuldigungen, am Sonntag be-
rauschende Getränke verkauft zu ha-
ben, durch Polizeirichter Polee dem
Gerichtsversahren überwiese.
Aus dem Hospital entlas-

se n.
Drei Personen, welche bei einem

Automobil-Unfall, der sich am Sam-
stag nahe lessup's ereignete, Verlet
zungen erlitten, die ihre Uebersüh-
rung nach dem St. Agnes - Hospital
nothwendig machten, wurden aus
dem Krankenhause entlassen. Tie Na-
men der Entlassenen sind: Frau Sa-
die Sigmund, Nr. 1120, Nerv Hamp-
shire - Avenue, Washington, T. C.,
Frau Clara Breslau, Nr. 171t, Ben-
talou - Straße,„Baltimore, und der
sechs Jahre alte William Sigmund.
Ter Unfall ereignete sich am Pash-
jngton Boulevard, woselbst der Kraft-
wagen umschlug. Ter Chauffeur, H.
Breslau befindet sich noch mit einem
gebrochenen Schlüsselbein, Abschür-
fungen und Schnittwunden im Ho-
spital.
Ter Nichtversorgung be-

schuldigt.
Unter der Beschuldigung, nichts für

den Lehensunterhalt seiner Frau Isi-
dora beigetragen zu haben, wurde
Henrh W. Castering verhaftet und
der CatonSville Polizeistation eilige-
liefert. Las Ehepaar wohnte früher
am Acht Meilcn-Hügel an der Frede-
rick Road.
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I , (20. Fortsetzung.)
„Erlauben Sie mir dieser ganz richtigen

Einwendung z begegnen," erwiderte Dok-
tor Viret. „Die Gruft ist ein altes Besitz-
tum der Familie. Herr Derwent wünschte
seine ?frau darin zu bestatten, worauf noch
genau so viel Platz . brig blieb, als er sei-
nerseits benötigt hätte, uni an ihrer Seite
zu ruhen. Er verfocht mit Vorliebe einen
Gedanken, den er gewiß auch mit Ihnen,
Herr Edwards, wiederholt besprochen
hat "

„Sie meinen seine fixe Idee, cd sei am
besten, den Leichnam möglichst rasch mit der
Mutter Erde in Berührung zu bringen?"
versetzte Edwards. „O ja," er erwähnte
das öfters in meiner Gegenwart: es lag
i' m sehr am Herzen,"

.Jur Derwent bestand nun die S'.wie
r,gleit darin," fuhr Doktor Viret fort,
„seine Eieblingsidee zur Geltung zu brin-
gen, auch wenn er die ausgemauerte Gruft
benutzte Er zog Erkundigungen ein und
fand, daß die Behörde auf besonderen
Wunsch gestatten, den Hoblraum Nachtrag
ltch mit Erde auszufüllen, daher in diesem
Halle ein gewöhnlicher Holzsarg in Aiiwen-
düng kam Hierin liegt auch der Grund,
warum die Gruft während der dem Be-
gräbnisse folgenden Nacht offen geblieben
war."

„Wie," rief Holt, „man verschloß sic nicht
unmittelbar nach der Eeichenfeier?"

„Nein," antwortete Viret, „die liillnng
des Grabes sollte erst am folgenden Tage
vor sich gehen: doch muß man annehmen,
daß der Totengräber die Gruft nicht unbe-
deckt gelassen hat."

„Er wird Bretter über das offene Grab
gelegt haben," meinte Edwards, „der Ver-
brecher brauchte demnach i ur diese wegzu-
räumen. Welchen fslveck er mit dieser
entsetzlichen Handlung verfolgte, entzieht
sich unserer Beurteilung und könnte nur
durch eme eingehende l'uitersuchung festge-
stellt werden."

„Vorläufig bleibt es eines der dunkelsten
Rätsel, das mir je vorgekommen ist." sagte
der Inspektor. „Es ergibt sich als S.hlß-
jülgeruiig, daß der Mord in der Nacht des

' vierten Rtürz verübt ivurde. Ist diese An-
nahme richtig, so müßte der jkörper Zeichen
von Gewalttätigkeit an sich tragen, wir be-
dürfen daher noch manches aufklärenden
Beweises/'

..Haben Sie vergessen, das; zu gleicher
Zeit einEinbrnchSdiebstahl verübt wurde?"
fragte Edwards den Inspektor.

„O nein. mein Gedächtnis ist treu."
„Nicht wahr. Edwards," sagte Doktor

Viret, indem er sich erhob. „Sie werden
Fräulein Derwent bei der Verhandlung
vertreten, die voraussichtlich schon morgen
stattfinden dürfte?"

„Sobald die Stunde des gerichtlichen
Verfahrens festgesetzt ist," antwortete Ed-
wards, „bitte ich mich und Herrn Inspektor
Holt telegraphisch zu benachrichtigen/'

Nachdem Viret dies versprochen hatte,
verabschiedete er sich und kehrte mit dem
nächsten Zuge nach Nookfield zurück.

Als der Doktor im Hanse ankam, hatte
sich Florenee schon lange zur Ruhe begeben.
Trotzdem sie aufs anderste erschöpft war.
floh jedoch der Schlaf ihre müden Augen.
Wie oft hatte sie das Ende der qualvollen
Ungewißheit herbeigesehnt das ewige
Hangen und Bangen schien ihr weit uner-
träglicher, als die Ueberzeugung, den Vater
tot zu wissen: nd nun, wiewohl ihr Klar-
heit zu teil geworden, begann der grausige
Llampf von neuem!

1!). .Zapitel.
Die Gericht s v e r b a ndlu n g.
Großgedrnckte Vorschriften, Landkarten

und Zeichnungen bedeckten die Wände des
Schulzimmers. Vor einem Pult auf dem
Sessel saß der Ktronbeamte. ein ältlicher
Mann mit gelber Gesichtsfarbe, dichtem,
schwarzem Schnurrbart und kahlem ginn-
zendem Schädel. Zn seiner Linken, auf
zwei unbequemen hinter einander aufge-
stellten Bänken saßen die Geschlporenen,
treuherzig dreinblickende Landleute, die so-
eben vom ...Uräheniieste" zurückkehrten, wo
sie die Leiche TerwentS in Augenschein ge-
nommen hatten.

Den Geschworenen gegenüber war vor
einem kleineren Pulte eine Art Zeugenbank

hergerichtet worden, den übrigen Raum
füllte bald eine zahlreiche Zuhörerschaft.
Jeder, der sein Geschäft verlassen konnte,
wohnte der Verhandlung bei, für die sich
das allgemeinste Interesse kundgab, unter
anderen auch Joseph Bodger, welcher ängst-
lich bemüht war, Inspektor Holts Gesichts-
kreise möglichst fern zu bleiben.

Als Florenee eintrat, fiel ihr erster Blick
ans Owen Fairford. Er überragte die An-
wesenden um Kopfeslänge und sah nach der
Tür, ihrer Ankunft harrend. Tiefe Stille
folgte dem Erscheinen des jungen Mäd-
chens; dann ging ein leises Geräusch durch
die Versammlung, denn jeder wandte sich
mitleidsvoll ihrem bleichen, abgehärmten
Antlitze zu.

Nachdem der Vorsitzende die Derhand-
lung für eröffnet erklärt hatte, wurde als
erster Zeuge Mogford aufgerufen, der in
seinen Sonntagskleidern recht plump und
ungeschickt aussah. Mit größter Umstäiid-
lichkeit schilderte er den Eindruck, welchen
der Anblick von Frau Derwcnts beschädig-
ten, Sarge in ihm hervorgerufen, sowie die
Oeffnnng deS Deckels in Gegenwart Cad-
manö.

Hierauf betrat Doktor Viret den Zeiigcn-
stand, um Edwards' Fragen zu beantwor-
ten. Unbeholfen nnd lässig wie immer,
stand er mit vorgebeugten Schultern vor
dem Gerichtshöfe, sein schwarzer Rock hing
in reichlichen Falten auf der hageren Ge-
stalt, die schmalen Streifen eines seidenen
Halstuches lugten unter dem Kragen deS
grauen Flauellhemdes hervor; doch gab er
mit seiner klaren, knappen Ausdrucksweise
einen trefflichen Zeugen ab.

„Sie haben de Leichnam gesehen, Herr
Doktor?" fragte der Rechtsanwalt Ed-
wards.

„Ja, und erkenne ihn als denjenigen des
Herrn Derwent."

„Wann sahen Sie Herrn Derwent zuletzt
am Leben?"

„Dienstag, den vierte März."
„Bitte uns die näheren Umstände mitzu-

teilen."
„Er hatte, ebenso wie ich, den, Begräb-

nisse seiner Frau beigewohnt. Ich ging mit

ihm nach Hause und blieb dort bis sieben
Uhr abends."

„Fühlten Sie sich bewogen, den Verstor-
benen zu begleiten, weil Sie es nicht für
geraten hielten, ihn allein zu lassen?"

„Nein, ich hegte keinerlei Befürchtung."
„Faßten Sie etwa den Verdacht, Der-

went könne sich ein Leid zufügen?"
„Gewiß nicht."
„Sie standen mit dem Verstorbenen auf

freuudschastlichem, ja vertrautem Fuße
hörten Sie Herrn Derwent jemals eine
Person nennen, welche er als ihm feindlich
gesinnt bezeichnete?"

„Niemals, er besaß keinen Feind auf Er-
den."

„Sie identifizierten heute die Leiche
untersuchten Sie ihn dabei sorgfältig?"

„Sorgfältig genug, um meinen armen
Freund zu erkennen, doch nicht, um ei
Gutachten über die Todesursache abzugc-
ben."

Hier unterbrach der Vorsitzende das Vcr-
hör mit der Bemerkung, ein ebenfalls an-
wesender Arzt habe die Totenschau vorge-
noinmen und werde das Ergebnis derselben
später den Geschworenen vortragen.

Unter allgemeinem Schweigen trat jetzt
Florenre vor, um ihr Zeugnis abzugeben.
Sie hielt den Kopf so tief gesenkt, daß ihr
Kinn fast die Brust berührte. Das feingc-
schnittene Gesicht war blaß und eingefallen,
üppig quoll das reiche Haar unter dein
Hute hervor. Offenbar machte sie die größte
Anstrengung, um sich selbst zu beherrschen,
doch ihre leise Antworten waren nur den
Nachstehenden vernehmbar; jedenfalls
drangen sie nicht bis zu dem entseinten
Winkel, wo Joseph Vodger sich aufgestellt
hatte.

„Wollen Sie uns berichten, Fräulein
Derwent," begann Edwards. „wcrS sich achDoktor Virets Entfernung am vierten
März um siebeil llhr abends im „Krähcn-
neste" zutrug?"

„Ich begleitete meinen Vater nach seinem
Studierzimmer."

„Darf ich Sie bitten, uns auch den ge-
ringfügigsten Umstand nicht vorzuenthal-ten, x- ">

„Zuerst saß der Vater still, dann weinte
er. Um neun Uhr stand ich von dem Sessel
an seiner Seite auf und las einige Zeilenaus dem Trauergedicht: „In Memoriam".
Hierauf versuchte der Vater laut aus dem
Buche Hiob vorzulesen, allein die Erregung
erstickte ihm die Stimme, und bald nachher
sagte ich ihm gute Nacht. Fast eine Stunde
war vergangen, als ich ihn rufen hörte
er stand am Fusie der Treppe und nannte
mehrmals in verzweifelten Tönen den Na-
men der verstorbenen Mutter. Besorgt bat
ich den Vater, sich zur Ruhe zu begeben, be-
gleitete ihn nach seinem Schlafzimmer, zün-
dete die Lampe an, tröstete ihn so gut ich
konnte und ließ den scheinbar Beruhigten
endlich allein."

„War dies das letztem!, daß Sie Ihren
Vater am Leben sahen?"

Einige Sekunden vergingen ohne Ant-
wort. Florcnce fühlte sich außer stände zu
sprechen dann hauchte sie kaum hörbar:
„Ja, das letztemall"

„Haben Sie nun die Güte, Fräulein
Derwent, weiter zu erzählen, was sich am
folgenden Tage, Mittwoch früh, ereignete?"

„Ich kam gegen neun llhr herunter. Da
ich annahm, mein Vater habe sein Zimmer
noch nicht verlassen, ging ich zu seiner Tür,
pochte an. und als keine Antwort erfolgte,
ausgelöscht, nicht ausgebrannt."
ausgelöscht, nicht auSgebranxnt."

„Sind Sie dessen sicher?"
„Ganz sicher. DaS Bett war unbe-

rührt."
„WaS dachten Sie bei dieser Wahrneh-

mnng?"
„Ich vermutete, der Vater hätte keine

Ruhe gefunden und wäre in der Frühe aus-
gegangen."

„Hielten Sic bei den Dienern Nach-
frage?"

„Zuerst bei dem Hausmädchen, Lisa
Mogford. "

„Ist Lisa Mogford anwesend?"

Man bedeutete Flore,ice, sie möge ihren
Platz zwischen Doktor Viret nnd Edwards
wieder ciunehmen, worauf Lisa a ibrer
Statt vor den Gerichtshof trat. '

Urne dunkle Tut. sDon Momas Kobs)
—

' -

.

nerte sich genau der Vorgänge des süasten
März, erinnerte sich, die Haustür am
Abend des vierten ans gewohnte Weise mit-
telst einer vorgelegten Eisenstange befestigt
zu haben. Als sie um halb sieben herabkam,
war die Stange weggezogen und die zum
Verschluss dienende Brette hing lose herab.

„Was taten Sie nach dieser Ent-
deckung ?" fragte der Rechtsanwalt.

„Nichts Herr Derwent unternahm
häufig einen Spaziergang vor dem Früh-
stück."

„Sie ahnten also durchaus nichts
VöseS?"

„O nein, Herr Richter."
„Wie lange stehen Sie im Dienste der

Familie Derwent?"
„Seit fünf Jahren."
„Kannten Sie während dieser Zeit irgend

eine Person, welche dein Verstorbenen un-
freundlich gesinnt war?"

Lisas Wangen färbten sich und erglühten
bald in derselben Farbe, wie die Fülle ihres
rötlichen Haares sie rang augenscheinlich
mit Plötzlicher Befangenheit.

„Teilm Sie uns ungeschept Ihre Be-obachtungen mit," ermutigte Edwards mit
freundlichem Blicke. Unterdrücktes Ge-
ränsch ging durch den Raum. als rückten sichdie Zuhörer in gespannter Aufmerksamkeit
zurecht.

„Nun, Herr, wenn ich die Wahrheit sa-
gen 5011...."

Inspektor Holt sah das Mädchen mit
scharfem Auge an, während Edwards sie
nochmals zuin Sprechen aufforderte.

„Ich glaube nicht, daß sie Böses damit
meinte," begann Lisa zaghast, „aber sie
grollte dem Herrn

„Wer grollte ihm?" -

„Anna, Herr Richter, Anna Thursday,
die gestern begraben wurde."

„Wer war Anna Thnrsdatz?"
„Eine der Dienerinnen, eine Art Kam-

merjungfer sie lebte seit viele Jahren
im „Krähenncstc"."

„Weshalb grollte sie ihm? Erklären Sieuns dies genau."
"

x tFortsetzung folgt.' 7.' .',5

Auto - Unfall bei Cuniber-
l a n d.

Ein bedauerlicher Antoinobil-
Unfall ereignete sich gestern an der
Bedford Road, östlich von Cumber-
land. Tas Automobil fuhr mit aller
Wucht gegen eine Tteinwand und die
Insassen, Frau Harmon Lottig von
McKeeSport, Frl. Fannie Stein und
Frl. Annic Ritter, trugen mehr oder
weniger Verletzungen davon. Ter
Neger Oleorge Douglas, der Lenker
des Automobil-, konnte nicht erklä
ren', wie sich der Unfall ereignete.
Tas Automobil wurde schwer beschä-
digt. .Es ist Eigenthum des Herrn
Louis Stein.
Wiedersehe n nach 10 Ia h -

ren.
Bruder und Schwester, welche sich

seit 10 Jahren nicht mehr gesehen
hatten, wurden gestern durch reinen
Zufall im Heim der Familie Tipton
in FederalSburg, Md., wieder ver-
eint. Und dies geschah auf folgende

Weise: Herr Tipton hat einen Onkel
und eine Tante, Herrn und Frau
Dean, in Florida, und Letztere besuch-
ten Herrn Tipton. Frau Tean's Bru-
der, Herr William Behr, war eben-
falls dort zum Besuch und so sanden
sich die Beiden nach langer Zeit. Herr
Behr und Frau Dean waren beide
in Baltimore geboren. Als Kinder
trennten sie sich und während Herr
Behr nach Minnesota ging, begab sich
seine Schwester nach Florida.
Blattern in Hagerstown.

In Hagerstown sind 16 Fälle von
Blattern vorgekommen und nach hier
berichtet worden. Tr. Norinent
vom staatlichen Gesundheitsamt und
Tr. C. R. Scheller von Washington,
T. C„ kehrten gestern nach Baltimore
zurück, nachdem sie die Krankheits-
fälle in Hagerstown genau untersucht
und unter Controle gebracht hatten.
Schwere Blattern - Erkrankungen ka-
men nicht vor. Es wird angenom-
men, daß die Krankheit von Martins-
burg, W.-Va., cingesclsteppt wurde.

Gutes Programm im „Hippodrome."

„Lachen ist die beste Medizin,"
und wer diese Medizin einnehmen
will, sollte es nicht versäumen, dem
„Hippodrome" diese Woche einen Be-
such abzustatten. Der Geschäftsfüh-
rer dieses beliebten Theaters, Herr
Harry Wood, hat für die kommende
Woche ein vorzügliches Programm
aufgestellt, welches den verwöhnte-
sten Theatcr-Vcsuchcr zufriedenstel-
len wird. An der Spitze des Pro-
gramms stet der überaus komische

Schwank „Solitairc" mit Gee Grew
und Gwandolin Pates in den Haupt-
rollen. Solitairc stellt an die Lach-
muskeln der Zuschauer große An-
spräche, und hatte in New Aork ei-
nen großen Erfolg auszuweisen. Als
Zweiter auf dem reichhaltigen Pro-

gramni steht Ccrvo, ein Künstler auf
dem Piano-Accordion. Billy Kin-
caid, bekannt als Harry Lauder's
„luggling Rival", Jbright und
Mack, bekannt als —Pep, Gincr nnd
Pep—das LaVine Ciinnron-Trio,
werden nicht verfehlen, das Publi-
kum auf das Beste zu unterhalten.
Flo und Ollie Walters, zwei hübsche
Tänzerinnen, mit prachtvollen Costü-
men, folgen auf dem Programm.
Auch werden letztere die allerneuesten
Gesänge vortragen. Frank nnd
Irene Malonc mit einem neuen eu-
ropäische Vaudeville-Akt beschlie-
ßen das Programm.. Die Nachmit-
tags Vorstellungen zu ermäßigten
Preisen erfreuen sich bci'm Publi-
knin allgemeiner Beliebtheit.

„Gwhnu Oak-Pnrk."
Tie Poli-Theater-Gesellschaft von

Washington, die in der vorigen Wo-
che mit großem Erfolge im Gwynn
Oak Park auftrat, wurde auf eine
weitere Woche cngagirt. Die Spie-
ler werden diese Woche das Drama
„Amerikaner in Mexiko" aufführen,
das ohne Zweifel infolge seines inte-
ressanten und modernen Inhalts gro-
ßen Anklang bei den Besuchern des
Parks finden wird.

„Bah Shvrc-Park."
Hunderte von Personen erfrischen

sich täglich in dem herrlichen Salz-
wasser der Chesapcake Bai bei Bay
Shore. In der vergangenen Wo-
che war der Besuch der Badegäste ein
äußerst großer. Auch die anderen
Amüsements im Parke werden stark
frcguentirt. Im Restaurant werden
vorzügliche Diners servirt.

Heiraths-Liccnzcn.
. William I. Airey, 20, und Mary

E. Hudson, 30, (geschieden).
Ulysses Caraway, 28, und lennie

A. Sawyer, 38, (Wittwe); Beide von
Baybor, N. C.

Walter C. Dir, 1 l, (Wittwer), nutz
Athair Jones, 17, (geschieden).

George W. Gousha, 20, und Emma
F. Magill, 21.

John T. Harvill, 21, nnd Frances
Floster, 20, Petersburg, Va.

Karl O. Lobig, 27, und Justine M.
Lotz, 20.

Nicholcis Neuner, 21, und Florcnce
Spcarman, 18.

Richard Neustadt, 20, und Eliza-
beth V. Neufeld, 26; Beide von Ak-
ron, Ohio.

John F. Sachs, 21, und Annic P.
Sturm, 18.

Nobey E. Spencer, 22, nnd Eliza-
beth S. Gauntt, 10.

John W. Swisher, 21, Camden, N.
1., und Lillie B. Nowe, 27, Philadel-
phia, Pa.

Charles I. Weber, 38, (Wittwer)
ünd Minnie L. George, 32; Beide
von Philadelphia, Pa.

Walter Armstrong, 12, und Cora
L. Lindsah, 10, (geschieden); Beide
von Washington, T. C.

Robert W. Sivann, 31, und Emily
F. Whitnch, 33, (Wittwe).

Frank Schweiger, 21, und Cathe-
rine Stein, 18.

Walter B. Baker, 22, und Hazcl
Treß, 10.

Adoran S. Appclget, 75, (Mitt-
lrer) Cranburh, N. 1., und Mary A.
Ost, 18, Philadelphia, Pa.

John K. Marshall, 38, (Wittwcr)
Fawblesburg, Md., und Isabelle
Tahlor, 20.

Joseph Allen, 33, (Wittwcr) und
Alice Holthaus, 28.

David S. Prosjer, 27, Philadcl-
Phia, Pa., und Hattie Wcrnsing, 23.

Arthur W. Linck, 21, und Madelin
Evans, 18.

Ein Drama in der Lust.
Die folgende, in der Londoner

„Tailh News" veröffentlichte Schil-
derung, die dem Briefe eines in

deutsche Gefangenschaft gerathenen
Flieger - Offiziers entnommen ist,
giebt eine Luftkampf Episode wieder,
die selbst in dieser Zeit der phan-
tastischsten n. unglaublichsten Kampf-
begebenheiten so außerordentlich er-
scheint, daß sie kurz berichtet werden
soll: „Wir befanden uns in großer
Höhe," erzählt der englische Flieger,
„B. saß als Führer hinter mir, ich
war als Beobachter thätig. Schließ-
lich barst ein feindliches Oieschoß
knapp neben unserem Apparat. Ich
hörte das Saufen eines Metall
stückes, das dicht über meinem Kopf
dahinpfiff. Unser Flugzeug kam aus
dem Gleichgew'cht, senkte sich mit dem
Vordertheil abwärts und schwankte
fürchterlich. Wir glitten mit außer-
ordentlicher Geschwindigkeit abwärts.
So viel ich zu beobachten vermochte,
sielen nur innerhalb 20 Sekunden
um 0000 Fuß. In diesem Augen-
blick sah ich niit einer jähen Kopf-
Wendung um mich, und ich erblickte
den Führer starr, mit herabgefallc-
ncn, regungslosen Armen auf seinem
Sitz. Sein Kopf blutete aus einer
großen Wunde. Er war todt. Das
Umsehen, Feststellen des Todes mei-
nes Führers und die folgende Ueber-
legung das Alles ging blitzschnell,
fast im Unterbewußtsein vor sich, das
Werk einer Sekunden. Ich erkannte
sofort, daß die einzige Möglichkeit,
mich vor dem Zerschmettern zu retten,
darin bestand, die Führung des her-
rcnlos gewordenen Apparates zu
übernehmen. Ich kletterte also auf
den Hinteren Sitz, den Führerplatz,
auf dem der todte B. zurückgelehnt
saß, Ta es nicht anders ging, setzte
ich mich auf den Schooß des Todten
und ergriff mit beiden Händen die
Steuerung. Es gelang mir, die Ma-
schine ans ihrem schwankenden Ab-
wärtsgleitcn in's Olleichgewicht zu

bringen. Ich bekam den Mechanis-
mus des Apparates in meine Gewalt
und landete im letzten Augenblick
glatt auf festem Boden. Dieser Flug

durch 8000 Fuß, während dessen ich
ans dem Schooß des Todten gesessen
habe, hatte mein ganzes Nerven-
system in Aufruhr gebracht. Ich er-
litt einen Ncrvenchok und vermochte
mich während zweier Tage an nichts
zu erinnern. Allmählich erst kam
mir wieder das ganze Geschehnis) znm
Bewußtsein, das sich wie ein blitz-
artiger Traum abgespielt hatte."

„Drei liebe Gänseblümchen."
Im „Lachenden Soldatcnbuch mit

der Tenlerstirn" von Mar Inng-
nickcl, Verlag von Hermann A. Wiech
mann in München, finden wir nach-
stehende kleine Plauderei: „Abthei-
lung Müller! Mit zwei Schritten
Zwischenraum schwärme!—Marsch!"
Neununddreißig Gewehre fliegen un-
ter neunund, dreißig Arme. Ans zwei
Linien wächst blitzschnell eine Linie
nnd jagt über den Ererzicrplatz hin.
Ter Unteroffizier, eine gute, herzige
Bnucrnnatiir, brüllt aus seinem
braunen Schnauzbart: „Stellung!"
Blitzschnell fliegt die Linie auf die
Erde; zwischen Staub und Schmutz;
zwischen Steine nnd Gras. Nnd wie
ich mich hinstürze, lachen mich nnd
kichern mich drei liebe Gänseblümchen
an. Ich reiße das Gewehr ach vorn,
ziele und sehe noch, wie die Gänse-
blümchen vor Lachen die Weiße, hol
den Köpfchen schütteln. Nnd ich ziele
und lege an, auf ein Gehöft, das sich
ganz in Maicnbüsche verkrochen hat.
„Tu hast Tir ja die Haare schneiden
lassen," kichern die Gänseblümchen.
Nnd ich ziele nnd ziele. „Tn hast ja
lange Stiefel an," lachen die Gänse-
blümchen. „Warum singst Tu den
nicht; warum wirfst Tu denn Deinen
Hut nicht in die Frühlingsluft?" Ter
Nntcrofsizicr kommt pustend berange-
laufen und schreit: „Rü—h—ren!"
Nnd mm spreche ich mit den Gänse-
blümchen wie mit seligen Boten ge-
flügelter Lüfte.

Nnd sie erzählten mir vom Son-
ncngold, vom Himmel-regen, vom
Vogelhnsch, von Sternennächten und
von Mückentänze. Nnd ich denke
an ein liebes, liebes Herz, das ir-
eikdwo sehnsüchtig ans mich wartet.
„Zu—ni Spring!" Ich breche
die Gänseblümchen und steckte sie
schnell in meine Patronentasche.
Tann reiße ich das Gewehr ans, ziehe
mein rechtes Bein an und „Auf!"
und renne, renne, renne. So habe ich
noch nie gerannt. Als ich nach Hause
kam in die graue Kasernenstube, zog
ich die Gänseblümchen aus der Pa-
tronentasche. Aber sie konnten nicht
mehr singen, nicht mehr erzähle,
nicht mehr lächeln. Tie Patronen,
die wiltzen, wilden Patronen, hatten
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Nadikalhcilung der Nervenschwäche.
Schivache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüsse, Brust-, Nacken- u. Kopf-
schmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft, Ka-
tarrh, Magendrücken, Stuhlverstopfnng, Müdigkeit, Erröthen, Zittern
Herzklopfen, Brustbeklemmung, Acngstlichkeit und Trübsinn —erfahren
aus dem „liigcndfrennd", wie rille Folgen jugendlicher Verirrungen
gründlich in kürzester Zeit und Strikture, Samcnslnsi, Phimvsis,
Krampfader- und Wnsserbruch noch einer völlig neuen Methode auf
einen Schlag geheilt werden.

TlcscS Intmlsmitc und lehrreiche Buch (neueste Nuflnae), welche? den Juno und
rill, Muuu und Fruu nelesen werden sollte, wird vcncu Eiusendnnn von 25 Ceuir ln
Br>esiarlen versandt Vvn der

Teutsche Privnt-Klinik, 137 Cast 27. Str., New ?)vrk, N. ?).

Man erwiihiic de „Baltimore Norrcsvondriit".

die liebe! Gänseblümchen zerdrückt.
Uikd das Eine hab ich solieb; irgeyd-
wo. lind sie wartet so sehnsüchtig ans
mich irgendwo. lind der Anblick der
todten Blumcnköpscheii wird nie ver-
löschen. Ich habe ihr die Blume mit'
in den Feldpostbrief gesteckt.

Auch ein Vergnügen.
Im Dörfchen hatte ein Cirkus seine
Zelte aufgeschlagen und die gesannntc
Jugend deS Ortes freute sich schon
mächtig auf die erste Vorstelln!'!.
Auch des Filzbauern Rudi kommt zu
seinem Vater, um sich fünfzig Pfen-
nig für den zweiten Platz zu erbitten.
„Was!" herrscht ihn der alte Geiz-
hals an, „fünfzig Pfennig willst Tu
für den Cirkus? Tu Schlingel denkst
wohl, Tu könntest jeden Tag ein an-
deres Vermachen haben? Habe ich
Tich nicht erst vor drei Tagen mit
in's Nachbardorf genommen, lvo's ge-
brannt hat?" '

Kindlicher Irrthum.
Der kleine Willi sieht in einer Zeit-
schrist die Abbildung eines Soldaten
mit der Gasmasfe. „Schau mal,
Mutti!" ruft er erstaunt, „der Hut ja
Tanti Elli ihren Naseiisornier eins!"

Vorzug. Mann: „Weißt d',
eine Tronipete ist mir lieber als
du!" Iran: „Warum? Die ist
noch lauter!" Mann: „Aber man
kann das Mundstück abschrauben!"

Kluqe Frauen
-allen immer tue Flasche Dr. Richter'-

pM-cxi'ki.i.kk
lm H-rrse. Ein zutierlüssifles Einreibemittel l>r allen

rheumatischen schmerzen, Erkältungen,
Verstauchungen u. s. w.
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